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Pfingstsonntag, 23. Mai  

9.30 Uhr Festgottesdienst mit Abendmahl in St. Ägidius mit Pfrin. Günther, 
Orgel Fr. Brückner. In der Ferienzeit kein Kindergottesdienst. 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 

Pfingstmontag, 24. März  
9.30 Uhr Festgottesdienst in St. Ägidius mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Streicher  

Sonntag, 30.Mai  
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl zur Jubelkonfirmatio n in St. Ägidius 
mit Pfr. Schübel, Orgel Fr. Doerfler. 

15.30 Uhr Treffen der Jubelkonfirmanden zum Kaffeetrinken im  
Hotel Fantaisie. 

Sonntag, 2. Mai  
8.30 Uhr Predigtgottesdienst in Oberpreuschwitz 

9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  in St. Ägidius mit Pfrin. Günther, Orgel 
Fr. Doerfler, anschl. Kirchencafe im Kantorat, 
gleichzeitig Kindergottesdienst  

Sonntag, 9. Mai  
9.30 Uhr Gottesdienst in St. Ägidius mit Pfr. Schübel , Orgel  Fr. Kolbe,  

gleichzeitig Kindergottesdienst 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 

Donnerstag, 13. Mai, Christi Himmelfahrt  
10.00 Uhr Gottesdienst im Schlosspark Fantaisie zusammen mit der  
Kirchengemeinde Lutherkirche Bayreuth mit Pfrin. Günther und den  
Posaunenchören Lutherkirche und Eckersdorf. 

Sonntag, 16. Mai  
9.30 Uhr Gottesdienst in St. Ägidius mit Pfrin. Günther, Orgel Fr. Doerfler 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 

Samstag, 3. April  
17.00 Uhr Kindergottesdienst  in St. Ägidius 

19.30 Uhr Abendgottesdienst mit Pfr. Schübel in der St. Rupertkapelle 
in Obernsees. 

Gottesdienste Mai 
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Aus dem Pfarramt und dem Kirchenvorstand 

Impressum Evangelischer Gemeindebrief „An die Eckersdorfer“-Teil: 
Evang. Pfarramt Eckersdorf, verantwortlich: Pfarrer Reinhard Schübel 
Redaktion und Gestaltung: Manfred Franke 0921/32872, E-Mail: anne_manne@gmx.de 

Konfirmandenprüfung 

Am Samstag den 06.03.2010 stellten sich die Konfirmanden den Prüfungsfragen 
der Mitglieder des Kirchenvorstands. Der Fragenkatalog betraf das Grundwissen 
zur eigenen Kirchengemeinde und den Inhalt und Umgang mit dem Gesangbuch 
und der Bibel. 

Auch das Aufsagen der im Rahmen des Konfirmandenunterrichts und der Got-
tesdienstbesuche erlernten Bibelworte und Gesangbuchstrophen waren Be-
standteil der Prüfung. 

Der Kirchenvorstand konnte sich davon überzeugen, dass die Jungen und Mäd-
chen während ihrer Konfirmandenzeit gut ausgebildet wurden und sich auch gut 
auf die Prüfung vorbereitet hatten. Entsprechend erleichtert reagierten die Prüf-
linge auf das Ergebnis, wonach alle bestanden hatten. 

Frau Martina Zeitler hat ihren Platz im Kirchenvorstand wegen eines Wohnort-
wechsels aufgeben müssen. Der Kirchenvorstand dankt ihr für ihre konstruktive 
und engagierte Mitarbeit und wünscht ihr alles Gute. 

In den Vorstand rückt Frau Inge Kraus aus Donndorf nach. 

Änderung der Konfirmandeneinführung 

Aus den Reihen der Kirchengemeinde und dem Kirchenvorstand kam der Vor-
schlag, den künftigen Konfirmandenjahrgängen eine stärker auf das Kirchenjahr 
abgestimmte Vorbereitungszeit für die Konfirmation zu ermöglichen. Bisher war 
das für die Christen so wichtige Osterfest nicht in den Zyklus eingebunden. 

Der Kirchenvorstand hat deshalb beschlossen, erstmals für die 2012 stattfinden-
de Konfirmation die Einführung der neuen Konfirmanden bereits am Reformati-
onstag, also am 31.10.2010, vorzunehmen. Es findet dann ein 14-tägiger Unter-
richt bis Sonntag vor Himmelfahrt statt. Nach der unterrichtsfreien Zeit bis Mitt-
woch vor Erntedank beginnt die Vorbereitung auf die Konfirmation mit wöchentli-
chem Unterricht. Die Konfirmation findet unverändert am Palmsonntag statt. 

Der Kirchenvorstand erwartet sich von dieser Vorgehensweise, die in den meis-
ten Teilen des Hummelgaus bereits praktiziert wird, eine intensivere Begleitung 
der Jugendlichen durch die Gemeinde. Die Teilnahme über einen längeren Zeit-
raum am religiösen Leben bindet die Konfirmanden stärker an ihre Kirche. 
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Gottesdienste April  

Sonntag, 11. April  
8.30 Uhr Predigtgottesdienst in Oberpreuschwitz 

9.30 Uhr Gottesdienst in St. Ägidius mit Prädikantin Ingrid Schübel,  
Orgel Fr. Kolbe 

Samstag 17. April  
14.00 Uhr Tauftermin 

Sonntag, 18. April  
9.30 Uhr Gottesdiens t in St. Ägidius mit Pfr. Schübel, Orgel Fr. Doerfler, 

gleichzeitig Kindergottesdienst 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim� 

Sonntag, 25. April  
9.30 Uhr Gottesdienst in St. Ägidius mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Lau, es singt der 
Kinderchor Eckersdorf 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst  im Seniorenheim��

Gründonnerstag, 1. April  
20.00 Uhr Gottesdienst mit Beichte und Abendmahl in St. Ägidius  
mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Kolbe 

Karfreitag, 2. April  
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl in St. Ägidius mit Pfr. Schübel, 
Orgel Fr. Doerfler 

14.00 Uhr ökumenischer Kreuzweg , Beginn in St. Franziskus 

Samstag, 3. April  
17.00 Uhr Kindergottesdienst  in St. Ägidius: „Augen auf!“ 

Ostersonntag, 4. April  
5.00 Uhr Feier der Osternacht mit Abendmahl in St. Ägidius 
mit Pfrin. Günther, Orgel Fr. Streicher, anschl. Osterfrühstück im Gemeindehaus 

9.30 Uhr Festgottesdienst mit Abendmahl in St. Ägidius mit Pfrin. Günther, 
Orgel Fr. Brückner,  
Musikalische Ausgestaltung Gesangverein Fantaisie Donndorf 

Ostermontag, 5. April  
9.30 Uhr Gottesdienst in St. Ägidius mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Brückner 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim  
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Termine 

Dienstag 13. April  

20.00 Uhr GH: Treffen des Mütterkreises – Thema: „Philipp Melanchton – Zum 
450. Todestag des Reformators. 
 

Donnerstag 15. April  

19.30 GH: Gemeindeabend: „Stätten der Offenbarung“ – Bilder und Erzählun-
gen von der Gemeinde- und Studienreise nach Israel.  
Einladung an die ganze Gemeinde. 
 

Samstag 17. April  

Dekanatssynode im Gemeindehaus in Hummeltal 
 

Mittwoch 21. April  

8.30 – 10.00 Uhr GH: ökumen. Frauenfrühstück.  
Thema: „Heilpflanzen – für die natürliche Gesundheit!“ 
 

Donnerstag 6. Mai  

18.30 Uhr GH: Treffen des ökumen. Frauengesprächskreises.  
Thema: „Unkraut vergeht nicht“ mit Edith Wagner.  
Führung, Kochen und Vortrag zur leckeren Verwendung von Wildkräutern.  
Unkostenbeitrag 5,00 Euro. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen. 
 

Dienstag 11. Mai  

20.00 Uhr GH: Treffen des Mütterkreises. Frühlingsfest zum Muttertag. 
 

Mittwoch 19. Mai  

8.30 – 10.00 Uhr GH: ökumen. Frauenfrühstück.  
Thema: „Auf den Spuren der Markgräfin Wilhelmine“ – Vorbereitung für eine 
Besichtigung. 
 

Samstag 29. Mai  

9.00 – 16.00 Uhr Kirchenvorstehertag in Oberwaiz 
17.00 Uhr St. Ägidiuskirche: Vortreffen der Jubelkonfirmanden 
 

Sonntag 30. Mai  

15.30 Uhr Treffen der Jubelkonfirmanden zum Kaffeetrinken im Hotel Fantaisie 

Homepage Evang. Luth. Kirchengemeinde Eckersdorf: 
 

www.eckersdorf-evangelisch.de   
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Pfarramt /  Pfr. Reinhard Schübel, Eckehartstr.23, 95488 Eckersdorf 
Pfarrsprengel I 0921/31667, 
 
Sprengel Oberwaiz/   Pfr. Wolfgang Maisel, Neustädtlein 1, 95488 Eckersdorf 
Brunnenwiese/Senioren-   09271/692, pfarramt.neustaedtlein@elkb.de 
zentrum Fantaisie   

Pfarrsprengel II  Pfrin. Gabriele Günther, Preuschwitzer Str. 136 
 95445 Bayreuth, Tel. 0921/1506340, 
 gabriele_guenther-schulz@hotmail.de 

Sekretariat  Frau Rita Molnar, 0921/31667, Fax 0921/731225 
 pfarramt@eckersdorf-evangelisch.de 

Vertrauensfrau des  Frau Ulrike Parchent, Hardt 3, 95488 Eckersdorf 
Kirchenvorstands  Tel. 0921/30581 

Kindergärten  Eckersdorf : Rathausstr. 19,   
 Leiterin Frau Renate Schmidt, 0921/32370 
 Donndorf : Bühlstr. 1,     
 Leiterin Frau Jutta Lindner, 0921/39312 

Mesner  Herr Wolfgang Hofmann, Bamberger Str.44, 0921/30005, 
 0170/2447695 

Friedhofswart  Herr Horst Hammon,  Lohe 4, 0921/7313848 

Sozialstation  Eckehartstr. 23a, 95488 Eckersdorf 
 Pflegedienstleiterin Brigitte Schmied, 0921/73730 

 24-Stunden Pflegenotruf:  0921/73 73 20 
      0171/301 00 73 

Senioren– und  Martha Maria 1, 95488 Eckersdorf 
Pflegeheim  Leiter Herr Werner Maisel, 0921/738730  

 

 
VR-Bank Bayreuth, BLZ 77390000   
Konto für Spenden und Gaben: 70 77 75 
Konto für Kirchgeld: 200 70 15 13   
Konto für Gebühren: 70 15 13 
Konto für Jahresspende und Brot-für-die-Welt: 100 70 77 75 �

 Namen und Adressen 

Bürozeiten des  
evang. Pfarramts Eckersdorf  

Di, Mi     09.00 - 12.00 Uhr  
Do          13.00 - 18.00 Uhr 
Fr           09.00 - 13.00 Uhr 

Öffnungszeiten der  
Gemeindebücherei im Kantorat 

donnerstags  16.00-18.00 Uhr 

1. So i. Monat  10.30-11.30 Uhr   
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Unsere Gruppen und Kreise 

Krabbelgruppe Dienstag, 9.30-11.00 Uhr, GH  
(0-3 Jahre)  Information: Frau Ermer, Tel. 7869980  

Kindergottesdienstteam  Kontakt und Information: Fr. Schubert, Tel. 33077 

Jungenjungschar  Freitag, 16.00 – 17.15 Uhr, GH 
(12 bis 14 Jahre) Herr Schubert, Tel. 33077 

Kunterbuntes  Montag 16.00-18.00 Uhr, Netz für Kinder,  
am Nachmittag  Reuthbergstr. 6, Oberwaiz,  
(8-11 Jahre) Frau Karin Parchent, Tel. 09279/923338 

Kinderchor  Dienstag ab 15.00 Uhr, GH, Frau Lau, Tel. 93340 

Mütterkreis  Dienstag, 14-tägig  20.00-22.00 Uhr, GH 

Frauenfrühstück  am 3. Mittwoch i.Mt.  8.30-10.00 Uhr, GH  

Frauenkreis  am 1. Donnerstag i.Mt.  19.30 Uhr, GH  
„Weibsbilder“  Kontakt: Frau Barbara Dahinten, Tel. 63883 

Kirchenchor  Montag 20.00 Uhr, GH, Frau Pache, Tel. 30860 

Posaunenchor  Mittwoch 19.30 Uhr, GH, Frau Anne Müller 
 Neue Bläser sind willkommen!  

Panoramablick über Jerusalem  
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Seit dem dritten Jahrhundert wird das Pfingstfest gefeiert. Immer am fünfzigsten 
Tag nach Ostern. Fünfzig heißt im Griechischen "pentecoste", und von daher 
leitet sich der Name "Pfingsten" ab. Es ist ein frohes Fest, und es erinnert uns an 
den Heiligen Geist, der neues Leben schenkt. Fröhlich und besinnlich zugleich 
ist das Fest auch bis heute geblieben. 

In Deutschland ist Pfingsten ein "doppelter" Feiertag. Es gibt den Pfingstsonntag 
und den Pfingstmontag. An diesen Tagen finden oft Gottesdienste im Freien 
statt. Man triff sich in der Natur, denn der Sommer kommt immer näher. 

Im Gegensatz zu Weihnachten und Ostern gibt es zum Pfingstfest nur wenige 
Bräuche. Einige alte Bräuche und Sitten werden aber zum Teil heute noch in 
manchen Gegenden Deutschlands gepflegt. Kirchen werden mit jungem Birken-
grün geschmückt. Es gibt die "Pfingstritte" mit Pferden, an denen meistens nur 
Männer teilnehmen. Umzüge im Freien, Spiele und Wallfahrten finden statt. Oft 
geht man auf Pfingstwanderungen und in manchen Gegenden Deutschlands 
werden Pfingstfeuer entzündet. 

Im dörflichen Leben führte man zu Pfingsten erstmals das Vieh auf die Weide 
oder trieb es auf die Almen. Jener Hütejunge, der zuletzt auf dem Dorfplatz ein-
traf, handelte sich dabei den Spitznamen eines "Pfingstlümmels" ein. In man-
chen Gegenden wird ein "Pfingstlümmel“ in grünes Buchenlaub eingewickelt, so 
dass er nichts mehr sieht und nicht selber gehen kann. So wird er dann durch 
das Dorf geführt. 

Auch der "Pfingstochse" war bekannt. So führten die Metzger einen fetten Och-
sen durch das Dorf. Das Tier war mit Blumen und Girlanden geschmückt. Am 
nächsten Tag wurde er dann geschlachtet. Auch beim Almauftrieb gab es einen 
"Pfingstochsen". Dies war ein bunt geschmückter Ochse, der die Rinderherde 
bergauf führte. 

Manche alten Bräuche gibt es in der heutigen Zeit nicht mehr oder nur noch sel-
ten. Pfingsten aber ist ein beliebter Feiertag geblieben. Als Fest des Heiligen 
Geistes ist es auch ein Fest der Hoffnung und der Freude. Und beides können 
wir auch heute in unserer Welt sicher gebrauchen! 

Pfingsten - ein Fest der Freude 
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 Und als der Pfingsttag….. 
 

...gekommen war, waren sie alle an einem Ort beieinander. Und es geschah 
plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte 
das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen zerteilt, 
wie von Feuer; und er setzte sich auf einen jeden von ihnen, und sie wurden alle 
erfüllt von dem heiligen Geist und fingen an, zu predigen in andern Sprachen, 
wie der Geist ihnen gab auszusprechen. 
Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige Männer aus al-
len Völkern unter dem Himmel. Als nun dieses Brausen geschah, kam die Men-
ge zusammen und wurde bestürzt; denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen 
Sprache reden. Sie entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Sie-
he, sind nicht diese alle, die da reden, aus Galiläa? Wie hören wir denn jeder 
seine eigene Muttersprache? 
Sie entsetzten sich aber alle und wurden ratlos und sprachen einer zu dem an-
dern: Was will das werden? Andere aber hatten ihren Spott und sprachen: Sie 
sind voll von süßem Wein. 
Da trat Petrus auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen: Ihr Ju-
den, liebe Männer, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch kundgetan, 
und lasst meine Worte zu euren Ohren eingehen! Denn diese sind nicht betrun-
ken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde am Tage; sondern das ist's, 
was durch den Propheten Joel gesagt worden ist: "Und es soll geschehen in den 
letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf alles 
Fleisch." 
Apostelgeschichte 2,1-8.12-17 
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Unsere Reise begann bei Schneetreiben am 12.2.. Gott sei Dank war der Abflug in 
Prag davon nicht beeinträchtigt. Bei Sonnenaufgang und fröhlichem Vogelgezwit-
scher ließen wir die ersten Eindrücke von Israel auf uns wirken, genossen das viel-
seitige Frühstück und bekamen einen ersten Eindruck von den Sehenswürdigkei-
ten des biblischen Landes, die im Miniformat gleich nebenan liebevoll aufgebaut 
und gepflegt werden. 
 

Von Caesarea am Meer zur libanesischen Grenze, zum See Genezareth, von Sa-
marien bis zum Toten Meer hatten wir überwältigend viele tiefe Eindrücke von Blu-
men und historischen Stätten, von der Landschaft und den Begegnungen mit den 
Menschen. 
Davon wollen wir Ihnen am  Donnerstag, 15.April 2010 um 19.30 Uhr  
beim Israel-Gemeindeabend für die ganze Gemeinde gern etwas erzählen. 
Hier vorab noch diese Beispiele: Im sog. Gartengrab von Jerusalem beteten die 
Reiseteilnehmer  besonders für ihre Lieben daheim und für ihre Kirchengemeinde 
Eckersdorf. An der stillen Stätte war für uns ein Platz unter den alten Bäumen für 
unseren Gottesdienst re-
serviert worden. Dort kann 
man sich auch vorstellen, 
wie das eigentliche Grab 
von Jesus einst aussah, 
das etwa 1,5 km südwest-
lich vom Gartengrab in der 
mittlerweile ca. 1700 Jahre 
alten Grabeskirche zu fin-
den ist.  Es ist heute nicht 
mehr so einfach wieder zu 
erkennen. Denn heute 
schützt die Stätte ein 
hochkant stehender Mar-
morquader unterhalb einer 
großen Kuppel mit Rotun-
de in der Kirche der Aufer-
stehung bzw. des heiligen Grabes. An der von vielen Besuchern erfüllten wichtigs-
ten Stätte der Christenheit haben wir ganz unten im Keller nur für uns und Gott 
ungestört einen dankbaren Kyrie-Gesang erklingen lassen. 
Einmalig ist es auch, den Beginn des Schabat am Freitag Abend an der Westmau-
er des Tempelgeländes aus der antiken Zeit mit zu erleben, wenn zuerst Hunderte, 
dann Tausende von jüdischen Gläubigen beten, singen und tanzen, weil sie dank-
bar sind, zu Gott zu gehören. 
 

Israel - wenn Glaube auf die Orte seiner Basis trifft! 
 
Schalom alächäm -Friede sei mit euch ! 
 

Ihr Pfarrer Reinhard Schübel 

Stätten der Offenbarung   -  

Gemeinde- und Studienreise von Eckersdorf nach Israel  

Gruppenbild in Schilo  
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Die am Palmsonntag beginnende Karwoche vor Ostern ist die wichtigste Woche 
des Kirchenjahres.  

Der Palmsonntag erinnert an den Einzug Jesu auf einem Esel als Reittier in Je-
rusalem. Biblischen Berichten zufolge wurde er dabei von vielen Menschen freu-
dig mit Palmzweigen als König des Friedens begrüßt. In der Karwoche erinnern 
Christen an das darauf folgende Leiden und Sterben Jesu und bereiten sich auf 
Ostern vor, das älteste und höchste Fest der Christenheit. 

Am Gründonnerstag, am Vorabend des Karfreitags, gedenken die Christen in 
Abendmahlsgottesdiensten des letzten Mahls Jesu mit seinen Jüngern vor sei-
nem Tod am Kreuz. Dem Neuen Testament zufolge verbrachte Jesus anschlie-
ßend die Nacht in Todesangst, während seine Jünger schliefen. Daran erinnert 
der Name Gründonnerstag, der sich nicht von der Farbe Grün ableitet, sondern 
vermutlich vom althochdeutschen „Grunen“, dem „Greinen“ oder Weinen. 

Auch die Bezeichnung der Karwoche stammt wohl aus dem Althochdeutschen. 
„Kara“ bedeutet Klage, Trauer, die am Todestag Jesu (Karfreitag) im Mittelpunkt 
des Gottesdienstes steht. 

Karwoche 15 

 

Stichwort:  

Christi Himmelfahrt 

Seit dem vierten Jahrhundert fei-
ern Christen weltweit 40 Tage 
nach Ostern das Fest „Christi Him-
melfahrt“. Biblische Grundlage ist 
neben dem Markus- und Lukas-
evangelium das erste Kapitel der 
Apostelgeschichte im Neuen Tes-
tament.  

Dort steht, dass der Auferstandene 
vor den Augen seiner Jünger 
„aufgehoben“ wurde: „Eine Wolke 
nahm ihn auf und entzog ihn ihren 
Blicken“ (Apostelgeschichte 1,9).  

Dies ist auch ein bevorzugtes Mo-
tiv in der bildenden Kunst. Himmel-
fahrt wird allerdings in der Theolo-
gie kaum noch als „fantastische 
Reise“ verstanden. Der Himmel ist 
danach kein geographischer Ort, 
sondern der Herrschaftsbereich 
Gottes. Wenn es im Glaubensbe-
kenntnis heißt „... aufgefahren in 
den Himmel“, bedeutet dies nach 
christlichem Verständnis, dass der 
auferstandene Christus „bei Gott 
ist“.  

Himmelfahrt wird so auch als Sym-
bol der Wandlung und spirituellen 
Entwicklung der Persönlichkeit 
gedeutet. 

15 

Die bewegende Geschichte 
des Alten Testamentes 

zur Zeit im Kino 
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Gottesdienste in Busbach und Neustädtlein 

Datum Busbach Neustädtlein 

1.4. 
Gründonnerstag 

19 Beichte mit Abendmahl 
(Pfr. Maisel) 

  

2.4. 
Karfreitag 

8.45 (Pfr. Maisel) 10 Abendmahl (Pfr. Maisel) 
14 Karvesper (Pfr. Maisel) 

3.4. 18 Kinderosternacht in Neustädtlein (Pfr. Maisel) 

4.4. 
Ostersonntag 

10 Abendmahl (Pfr. Maisel) 8.45 (Pfr. Maisel) 

5.4. 
Ostermontag 

10 (Pfrin. Günther) 8.45 (Pfrin. Günther) 

11.4. 10 (Lkt. Dannhorn) 8.45 (Lkt. Dannhorn) 

18.4. 10 Jubelkonfirmation 
(Pfr. Maisel) 

8.45 (Pfr. Maisel) 

25.4. 10 (Pfrin. Günther) 8.45 (Pfrin. Günther) 

2.5. 
Kantate 

8.45 (Pfr. Schübel) 10 Abendmahl (Pfr. Schübel) 

9.5. 8.45 (Pfr. Maisel) 10 (Pfr. Maisel) 

13.5. 9 Uhr in Busbach (Pfr. Maisel) 

16.5. 8.45 (Pfr. Schübel) 10 (Pfr. Schübel) 

23.5. 10 Abendmahl (Pfr. Maisel) 8.45 (Pfr. Maisel) 

24.5. 8.45 (Pfrin. Günther) 10 (Pfrin. Günther) 

30.5. 8.45 (Pfr. Hofstetter) 10 (Pfr. Hofstetter) 

6.6. 10 (Pfrin. Günther) 8.45 (Pfrin. Günther) 
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Nr. Bezeichnung der Einahmen  Euro 

1 Kirchengemeinde (Klingelbeutel und Büchsen)   9 015,43 

1 Summe aus 1    9 015,43 

2.1.1. Kirche/Gemeindehaus/Friedhöfe/Orgel/Kantorat   5 831,00 

2.1.2. Gottesdienst Oberpreuschwitz, Orgel, Kerzen, Altarschmuck     404,10 

2.2. Kindergarten Eck., Kindergarten Donndorf,   2 299,61 

2.3.1. Diakonische Aufgaben/Unterstützungen eigene Gemeinde     230,00 

2.3.2. Kinder- u. Jugendarbeit, Kinderchor, Kinderbibeltag, Kinder-
gottesdienst   2 102,80 

2.3.3. Posaunenchor, Kirchenmusik, Kirchenchor     817,39 

2.3.4. Gemeindebrief, Gemeindearbeit, eigene Kirchengemeinde   1 031,51 

  Kirchgeld 15 707,55 

  Summe aus 2  28 423,96 

3.1. Angeordnete landeskirchliche Kollekten   4 816,95 

3.2.1. 

Weltmission (Med. Notversorg. Tansania, Kinderheim Rama, 
Schulgeldkreditprogramm Afrika), Mission Eine Welt Neuen-
dettelsau, Ruf zur Versöhnung eV., Int. christl. Bots., Dt. Miss. 
gemein., Fastenopfer 

    971,00 

3.2.2. Diakon. Werk Bayern (Alb. Schweitzer-Hospiz Bth, Weltge-
betstag,)     279,55 

3.2.3. Diasporawerke (Martin-Luther-Verein, Gustav-Adolf-Werk)     950,00 

3.2.4. Brot f. d. Welt   3 608,75 

3.2.5. Sonstiges (Dek. koll. Schulschluss-Gottesdienst)       14,45 

3.2.6. Dek. koll. Arbeit d. Regionalbischofs/Telefonseelsorge/Med. 
Notversorg. Tansania/Karfreitag/Freizeitheim Busbach     571,50 

3 Summe aus 3  11 212,20 

4 Gaben ohne feste Zweckbestimmung (z. fr. Verfüg.)   1 108,32 

4 Summe aus 4    1 108,32 

5 
Durchlauf (Diakonieverein Eck., Kindermiss. Werk “Die Stern-
singer“, Avalon Bth., „von Küste zu Küste“, Netz f. Kinder OW, 
krebskranke Kinder Klinikum Bth., Opendoors, 

  3 383,04 

5 Summe aus 5    3 383,04 

1-5 Summe Gabenkasse  53 142,95 

Jahresabschluss Gabenkasse 



8  

 

Lied für die Osterzeit 13 

 

Vatertag 

Christi Himmelfahrt: Was ist daran denn die Attraktion? 

Jesus hat uns den Himmel erschlossen. Er ist schon da. 

Für unsere irdische Lebensfahrt haben wir einen Heimathafen bei Gott, unserem 
himmlischen Vater. 

Also doch:  Vatertag! - So gesehen, Ja. 

Eisheilige nennt man die Tage vom 12. bis 14. Mai, nach den Eisheiligen 
Pankratius, Servatius, Bonifatius  benannt. An diesen Tagen gibt es in Mittel-
europa oft Kälteeinbrüche, sie werden von den Bauern als letztmöglicher Ter-
min für eine späte Rückkehr von Frost und Schnee gefürchtet. Vor dem Ende 
der Eisheiligen wird gewöhnlich im Garten nicht gepflanzt und kein Vieh auf die 
Weide getrieben. Früher waren auch Feuer zur Abwehr der Kälte verbreitetet, 
dieser Brauch geriet in Vergessenheit.  

In Norddeutschland werden auch der 11. Mai mit Mamertus  und in Süd-
deutschland der 15. Mai mit Sophia, der kalten Sophie , hinzugezählt.  

Häufig gibt es Mitte Mai nach schönen milden Tagen noch einmal kräftige Kalt-
luftvorstöße aus den Polargebieten auf Grund eines Hochs über Großbritan-
nien oder Skandinavien. Dann ist die Luft, die nach Mitteleuropa kommt, kalt 
und trocken; dabei steigt die Tageshöchsttemperatur kaum über 15 Grad, in 
den klaren Nächten besteht Frost-, und besonders Bodenfrostgefahr; sie kann 
dazu führen, dass bereits blühende Pflanzen und Bäume geschädigt werden. 
Ab der Monatsmitte nimmt die Wahrscheinlichkeit für diese Wetterlage ab.  

Als Ergebnisse langjähriger Wetterbeobachtungen wird oft behauptet, dass ein 
Temperatursturz häufig erst um den 20. Mai auftrete und die richtigen Eisheili-
gen, die besonders frostgefährdeten Tage, deshalb 7 Tage nach unserem Ka-
lender seien; erklärt wird die Verschiebung mit alter Tradition aus der Zeit vor 
dem heute gültigen gregorianischen Kalender.  

Diese Behauptung ist falsch: der gregorianische Kalender brachte bis heute 
eine Zeitverschiebung um 13, nicht nur um 7 Kalendertage, und die Frostwahr-
scheinlichkeit ist vom 12. bis 15. Mai höher als die vom 19. bis 22. Mai.  

Eisheilige 
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Wenn Du noch eine Mutter hast 
so danke Gott und sei zufrieden 
nicht allen auf dem Erdenrund 
ist dieses hohe Glück beschieden. 

Sie ist dein Sein, sie ist Dein Werden 
sie ist Dein allerhöchstes Gut 
sie ist Dein größter Schatz auf Erden 
der immer Dir nur Gutes tut. 

Sie hat von ersten Tage an 
für dich gelebt, in bangen Sorgen 
sie brachte abends dich zur Ruh 
und weckte küssend dich am Morgen. 

Und warst du krank, sie pflegte dich 
die dich in tiefem Schmerz geboren 
und gaben alle dich schon auf 
die Mutter gab dich nie verloren. 

Wenn Du noch eine Mutter hast 
dann sollst Du sie in Liebe pflegen 
dass sie dereinst ihr müdes Haupt 
in Frieden kann zur Ruhe legen. 

Und hast Du keine Mutter mehr 
und kannst du sie nicht mehr beglücken 
so kannst du doch ihr frühes Grab 
mit frischen Blumenkränzen schmücken. 

Ein Muttergrab, ein heilig Grab!  
Für Dich die ewig heil'ge Stelle!  
Oh, wende Dich an diesen Ort,  
wenn dich umtobt des Lebens Welle. 

FriedrichWilhelm Kaulisch (1827-1881) 

Muttertag am 9. Mai 

Denn unser keiner lebt sich selber und unser keiner 
stirbt sich selber. Leben wir, so leben wir dem Herrn, 
sterben wir, so sterben wir dem Herrn. Darum: wir le-
ben oder sterben, so sind wir des Herrn!    Rö 14,07  

Aus den Kirchenbüchern 

Wir mussten Abschied nehmen von: 

Johann Friedrich Ermer, 85 Jahre, Eckersdorf 
Erna Schulz, 90 Jahre, zuletzt Seniorenheim Glashütten 
Kunigunda Schilling, 96 Jahre, Dörnhof 
Brunhilde Kimler, 80 Jahre, Donndorf 
Walter Müller, 90 Jahre, Martha Maria 
Babette Mehl, 92 Jahre, zuletzt Seniorenheim Glashütten 
Elisabeth Zeitler, 81 Jahre, Martha Maria 
Karl Hilpert, 84 Jahre, Donndorf 
Kurt Greulich, 60 Jahre, Eckersdorf 
Konrad Fichtel, 76 Jahre, Eckersdorf 
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Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit  ihr erkennt, 
zu welcher Hoffnung ihr von ihm berufen seid.  Epheserbrief 1,18 
 
Verehrte Mitchristen, 
es gibt  verschiedene Möglichkeiten, ein Handy zu benutzen. Einer sagt sich, ich 
brauche mein Mobiltelefon nur zum Telefonieren, vielleicht gar nur, um überhaupt 
erreichbar zu sein, wenn ich außer Haus bin. Jemand anders schöpft die Technik 
voll aus,- speichert alle möglichen Daten ein, fotografiert damit, nützt die darin 
befindlichen Spiele, lässt sich davon wecken etc. 
 

So gehen die Leute auch mit ihrem Christsein um. Einer schöpft es voll aus, in-
dem er seinen Lebensmittelpunkt in den Glauben stellt und aus dem Gebet her-
aus lebt. 
Ein anderer betet nur, wenn's brenzlig wird und geht nur dann in die Kirche, wenn 
es einen Anlass in der Familie gibt oder wenn sonst etwas Größeres los ist. 
 

Der Apostel schaut sich die verschiedenen Verhaltensweisen an. Er weiß: Gottes 
Geist will uns ganz erfassen und in ein enges und lebendiges Verhältnis zu Gott 
führen. Er weiß auch: Dies kann man nicht einfach „umsetzen“ oder „abarbeiten“ 
wie man heute öfters sagt. Menschenherzen zu bewegen ist eine große Sache, 
die am besten von innen her geschieht, möglichst nicht erst durch große Not von 
außen. Gleichzeitig kommt viel darauf an, dass ein Mensch sein Herz bewegt 
oder bewegen lässt: 
Lässt er oder sie sich auf eine Bitte um Versöhnung ein oder setzt jemand seinen 
Kopf auf, weil der Zustand des Beleidigtseins ihm oder ihr gerade so richtig 
passt?.... 
 

Gar mancher treue Begleiter aus Jugendtagen hält die Luft an, wenn er darauf 
warten muss, was sein Gegenüber denn jetzt ausbrütet. „Du wirst dich doch nicht 
geradewegs in einen riesigen Fehler stürzen?“ 
 

Der Apostel gießt seine Sorge um die Menschenherzen in den innigen Wunsch: 
Gott gebe euch erleuchtete Augen des Herzens, damit  ihr erkennt, zu wel-
cher Hoffnung ihr von ihm  berufen seid! 
 
Das Wesentlichste für unser Leben erkennen und gewichten wir nicht nach dem 
rechnerischen Verstand, sondern indem wir der Botschaft des Herzens folgen. 
Damit aber unser Herz nicht irre geleitet wird, ist es wichtig, dass wir uns damit 
von Gott bewegen lassen. Denn ein unreifes Herz verliebt sich schnell in den 
Falschen oder bespiegelt sich selbst oder fällt auf etwas anderes herein. 
Mögen wir alle davor bewahrt werden. - 
Ja, mögen uns vielmehr die Augen aufgehen dafür, dass wir eine ewige Berufung 
haben, deren Ernst, Würde und dankbare Freude uns mit Jesus beflügelt, sein 
Licht jeden Tag weiter zu reichen -bis die sprichwörtliche Ewigkeit anbricht! 
 

Frohe Ostern in dieser Erleuchtung wünscht Ihnen 
Ihr Pfarrer 
 
Reinhard Schübel 
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